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Hermann Zapf

Anmerkungen zur Textschrift
dieser Zeitschrift
Das mit dieser Nummer verwirklichte neue Gestaltungskonzept unserer

Zeitschrift ist aus einem Wettbewerb unter fünfSchweizer Graphikern

hervorgegangen. Eugen Götz-Gee und Peter Sennhauser von der
Firma Stämpfli+Cle AG Bern haben uns die überzeugendsten
Vorschläge unterbreitet und anschliessend das definitive Konzept
gemeinsam mit der Redaktion erarbeitet. Professor Hermann Zapf, der
Schöpfer der vorliegenden, unseres Wissens in der Schweiz erstmals
verwendeten Schrift, hat uns die nachfolgenden Überlegungen
zukommen lassen. Die Redaktion

Tür eine Zeitschrift mit kunstgeschichtlichen Themen hätte man
auch eine historische Schrift wählen können, beispielsweise eine
Garamond-Antiqua, die ursprünglich in der Mitte des 16. Jahrhunderts
vom Pariser Stempelschneider Claude Garamond geschnitten
Wurde. Die Garamond-Antiqua ist eine typische Renaissance-Antiqua.

Aber wir drucken nicht mehr auf hölzernen Druckpressen und
angefeuchteten Papieren wie zu Garamonds Zeit. Wir benutzen für
Zeitschriften keine handgeschöpften Büttenpapiere mehr und der
Schriftsatz erfolgt nicht mehr mit der Hand. Wir leben im 20.

Jahrhundert. Für eine zeitgemässe Publikation mit historischen Beiträgen

wollte man aber eine etwas neutrale Type verwenden, um das

kunstgeschichtliche Spektrum von der Römerzeit bis in unsere Tage
abzudecken. Die Wahl führte zu der in diesem Heft benutzten Antiqua.

Es gibt keine «neue» Schrift. Jede gute Textschrift fusst auf der
Tradition einer 2000jährigen Geschichte der abendländischen Schriftzeichen.

Wir können keine radikalen Änderungen an unseren Buchstaben

vornehmen. Im Grunde haben sich die Formen kaum wesentlich

verändert; verändert haben sich nur die technischen Möglichkeiten

der Schriftwiedergabe. Es war ein langer Weg vom mönchischen

Schreiber und den Frühdruckern mit ihren Handpressen über
den maschinellen Satz bis zur digitalen Wiedergabe der Buchstaben
von heute. Die Forschung - auch die kunstgeschichtlichen Disziplinen

- bedient sich heute der modernsten Methoden. Auch eine
Kunstzeitschrift muss sich den Forderungen von heute anpassen.
Diese Zeitschrift wird im modernsten Setzverfahren, im Lichtsatz,
hergestellt. Die technischen Möglichkeiten der heutigen Setz-Sy-
steme erlauben eine bessere künstlerische Gestaltung der Alphabete,

zumal der Bleisatz von früher eine Reihe technisch bedingter
Einschränkungen aufwies.

Die Schriftentwerfer der Gegenwart zeigen dadurch Respekt vor
den grossen Leistungen der Vergangenheit, vor dem ungewöhnlichen

Können der Stempelschneider der vergangenen Jahrhunderte,
indem sie eine zeitgerechte Fortführung ihrer Ideen und Arbeit an-

Unsere Kiinstdenkinäler 35/1984 IS. 107-109



108 Hermann Zapf

//

ÛX\

C - ton i r '.' ¦,

: 6
'.-,z Ç d

G - OO//7

- - 0014-1

; - i • 7

Wi

?*

Qtin L.

Wh - nW'i 1- - SOI 1

C ?/,•¦'
ccity cens

Z1 - Couple

- cent
CC/.4/

PtTd

Vorlagen /ur Marconi-Srhrift



Anmerkungen zurTexlschrift dieser Zeitschrift 109

streben; nicht in einem billigen historisierenden Kopieren ihrer
Schriftzeichen, wie es heute dank raffinierter Reproduktionsverfah-
ren möglich ist.

All diese Überlegungen führten zum Entwurf der vorliegenden
Salztype, die den Namen eines der grossen Erfinderpersönlichkeiten
der Neuzeit trägt: Marconi. Besonders sorgfältige Tests wurden in
bezug auf eine optimale Lesbarkeil gelegt, da sie als ausgesprochene
Textschrift konzipiert ist.

Die Kunstgeschichte bezieht bereits heute den Stempelschnitt,
den Schriftguss und die Papiermacherkunst in ihre Studien ein,
zumal die Schweiz hier grosse Namen und Leistungen aufzuweisen
hat. Es sei hier nur an die Drucker Johannes Amerbach und Johannes

Froben erinnert. Mit der von Jean Exertier und Jacques Foulet
1480 gegründeten Schriftgiesserei besitzt die Schweiz in der heutigen
Haas'schen Giesserei die älteste noch bestehende Schriftgiesserei
der Welt. Eine 400jährige Tradition wird noch heute in Münchenstein
bei Basel gepflegt. Im Basler St. Alban-Tal wurde mit der Gallician-
mühle vor einigen Jahren ein Museum für die Papierherstellung
eingerichtet.

Schriftzeichen gehörten schon immer in den Bereich
kunstgeschichtlicher Forschungen. Denken wir nur an die prachtvollen
Handschriften in der St.Galler Klosterbibliothek und in der
Stiftsbibliothek zu Einsiedeln. Schriftzeichen finden wir überall, an
Häusern, Möbeln, Glasgegenständen usw. und nicht zuletzt auf Gemälden

von Holbein.
Die Schriftgeschichte hat ein reiches Erbe vorzuweisen und eine

grosse traditionsreiche Vergangenheit. Die in dieser Zeitschrift
verwendeten Schriftzeichen wollen in dieser Kette nur ein weiteres,
zeitgemässes Glied sein.

Prof. Hermann Zapf, Seilersweg 5, n-6100 Darmstadt Adresse des Autors
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